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allgemeine

Otpn bet f$toei$e?iftyett Armee.

Per Siimi). ^Uttfirjritfdirifl XXXIX. Ji}rgit|.

©ttfet XIX. 3at)rgang. 1873 Nr. 96.
©rfcfeefnt in wòcfeentttcfeen BRummttn. ©cr Srete per ©emefter tft franto burefe bfe ©cfewefj gr. 3. 50.

©tt Seftetlungen werben titelt an bfe „©fltoelfl&anftttftSe 8etlag$bnfhl)an!>Utng in Vaiti" abrefPrt, ber Settag wirb
bef ben au«wättlgen Abonnenten burefe Stacfenafeme erfeoben. 3m 8lu«lanbe nefemen alle Sudjfeanbfungen Seftetlungen an.

SerantwottKdje SRebattton: Dberft SBielanb unb Stajor »on ©Igger.

Inhalt: Uebet bfe SRemontirung ber -RaBaflerle. (gortf.) — 3ur Scf(eftung«frage. — ©fbgenojfenfcfeaft: Serfcfet ber
©eftion ©efeafffeaufen. Slargau: Ungtüd«fatt. — Slu«tanb: ©eutfrfelanb: f Dberft Sorbftäbt. 3talfen: Sefeftigungen. Oeftrefcfe»

Ungarn : Sugentwefer. Stuflanb : ©ebaftopol ; Slrmeebutget. — Serfcfefebene« : Slud) efne Sltt Ätlegfüferung. SBIcner SBcltauêftetlung.

tttbtr bie tttmonitrung fcer Honallerie
»on

(5. SRftUet, elbg. Dberfilieutenant.

(gottfefcung.)
Uebetgt&enb nun *u fcem füt meine SRiffion auf*

geficDten SjJtogramm, will Ich nun »etfuchen In gol*
genbem bie batln enthaltenen gtagen ju beantworten.

Ada. äBütfce fleh in SRotbbeut fd) tanb
tin fût unftteüRüitätsunb 5ßtioatjwecfe
geetgnete«$Pfetbematetlatfinbenobet
»äten anbete SPfetbetacen j. 53. In (Sng*

Unb obet Ungarn »otjujtehen?
3Me S3etwenbung bei beutfeben Äaoaüetfe In bem

legten gelbjug bat »obi reichlich ©elegenbeit geboten,

bie 8etftungen ihre« SPferbematetlal« ju prüfen, um

»on feiner Sûcbtlgfctt bte »ollftänbtgfte Ueberjeugung

ju gewinnen. <S« hat nicht nur aden »nfprücben

an ein gut brefjirte« ©Ienftpferb »ollfommen ©enüge

geleiftet, fonbetn aud) gejeigt, bafj e« Im ©tanbe fet,

ïllmatlfchen (Sinflûffen Srofc ju bieten, jn hungern

unb ju fcürfien unb felbft bei Ermanglung ber notb*

wenbtgften Sßflege feinem SReiter bennoch frlfchen

3Rutf)e« ju bienen.

3n 2tu«f}altung »on Strapazen, in (Srtragung

»on Entbehrungen, in ßetftung unb Sluêbauet hat

fid) ba« notbbeutfehe Sßfcrb tn lebet Sejiebung »ot

bem fübfceutfcben ausgezeichnet unb gefiüfet auf biefe

Etfabrungen haben ble ©ûbbeutfdjen auch aufgehört

Im Sanbe felbft ju temontittn unb angefangen Ihre

SRemonten au« Sjiteufjen iU bejteben.

©«gleichen wlt ba« notbbeutfehe SJSfetb mit anbetn,

felbft tenommltten Sßferberacen, wfe j.S. ber eng*
llfcben, fo Witb e« al« ÜRtlltätpferb bennoch feht

»tele Sorjüge gegenüber bemfelben haben. SBenn

toir bem englifchen Slute, bauptfäcblid) bem SSoUblute

äfft Slnerfennung joUen, ben fltofen SRufcen für Qnfr
tung«jwecfe erfahren haben, unb beten grófJeteScbnel*

ligfeit auf ben SRennpläljen bewiefen ift, fo ift t«
bennod) für ÜRilltätjwecfe nicht fo geeignet. S« ifi
in bet SRebtjabl ju netüb«, bebatf einet ängfiltchen
Pflege unb Gattung, muf) in 25ecfen ttngehüHt unb
banbaglrt werben, hält Entbehrungen an guttet nicht
au« unb ift überbaupt ju wenig wtberflanbôfâhtg
gegen bie ©ttapafeen eine« Stiege«, bei wochenlangen

Sioouaf« in SRegen unb Sffifnb, fehlenbem gutter ic.
SDa« ungatlfche Sßfetb Ifi jwat ebenfo abgt*

¦hättet, erträgt ebenfo gut gatlguen, ifi nicht weniger
genügfam unb hat gleich Jenem Änocben unb Sehnen

»on ©tatjl unb eignet fich befjbalb auch »otjüglich

ju einem Sampagne*$ßfetbe, befonbet« fût bfe leichte

6a»aUetle. SDurch ben langen Aufenthalt auf ber

Sßufjta witb e« abet meiften« etwa« fcheuet, mlfj*
traulicher, manchmal felbfi malijio«, bietet mehr

©chwierigfeit tn fcet Ablichtung unb bejifct butd)*

fchnittlid) etwa« wenig« ÜRafce al« ba« pteuÇtfthe

sßfetb, füt fchwetete ÄaoaUetle ju leicht.

ßut Senüfcung fût Sßrleatjwecfe »erblent ba« notb*
beutfdje SPferb für unfere 8anbe«»erfjältntffe unhe*

bingt ben Sßorjug.

Ad b. SBelche «ßtoof njen pto bujf ttn
fût unfete ßtoeefe bit b eften Sßf erb e»

fchläge?
Alle SReftetteglmentet fptechen fich in ibten SBc*

tichteu übet bie Seifiungen bet Sfetbe in ben legten

gelbjügen }u ©unften bttjentgen 5ßfetbe au«, welche

etn gewiffe« 3Rafj Slut beftijen. Uebctaû* haben ble

Sßfetbe, welche am ®eftüt«btanbe obet anbetn 5Rad)*

weifungen al« Abfómmltngt fônlglichet Sanbbefdjälct

obet anbetet eblet &engfie etfennhar waten, bie

grôfjte Säbtgfett, ©ewanbtbelt unb 2tu«baucr gejeigt.

<Da« lebhaftete »lut, bte fitaffeten ©ehmn, traf*
tfgen SRuéfeln unb foltben #ufe finb »orwaltenbe

attribute be« eblen Sferbe« unb fieigetn feinen 3Betth,

wenn leitete« nicht butd) ühetmäfjige ©enPUitât,
| mangelhaften ©efammtbau obet ®ang unb fehttaett
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Arder die Remontirung dn Kavallerie
von

C. Müller, eidg. Oberstlieutenant.

(Fortsetzung.)
Uebergehend uuu zu dem sür meine Mission

aufgestellten Programm, will ich nun versuchen in

Folgendem die darin enthaltenen Kragen zu beantworten.

a. Würde stch in Norddeutschland
ein für u nsere Militär-und Privatzwecke
geeigneteSPferdematerialfindenoder
wären andere Pferderacen z. B. inEngland

oder Ungarn vorzuziehen?
Die Verwendung der deutschen Kavallerie in dem

letzten Feldzug hat wohl reichlich Gelegenheit geboten,

die Leistungen ihres Pferdematerials zu prüfen, um

von feiner Tüchtigkeit dte vollständigste Ueberzeugung

zu gewinnen. Es hat nicht nur allen Ansprüchen

an etn gut dresstrtes Dienstpferd vollkommen Genüge

geleistet, sondern auch gezeigt, daß es im Stande sei,

klimatischen Einflüssen Trotz zu bieten, zn hungern

und zu dürsten und sclbst bei Ermanglung der

nothwendigsten Pflege seinem Reiter dennoch frischen

Muthes zu dienen.

Jn AusHaltung von Strapatzen, in Ertragung

von Entbehrungen, in Leistung und Ausdauer hat

stch das norddeutsche Pferd tn seder Beziehung vor

dem süddeutschen ausgezeichnet und gestützt auf dtese

Erfahrungen haben die Süddeutschen auch aufgehört

im Lande selbst zu remontiren und angefangen thre

Remonten auö Preußen zu beziehen.

Vergleichen wir das norddeutsche Pferd mtt andern,

selbst renommirten Pferderacen, wie z. B. der

englischen, so wird es als Mtlitärpferd dennoch sebr

viel? Vorzüge gcgenüber demselben haben. Wenn

wir dem englischen Blute, hauptfächlich dem Vollblute

alle Anerkennung zollen, den großen Nutzen für
Züchtungszwecke erfahren haben, und deren größere Schnel¬

ligkeit auf den Rennplätzen bewiesen ist, so ist es

dennoch für Militärzwecke nicht so geeignet. ES ist

in der Mehrzahl zu nervös, bedarf einer ängstlichen
Pflege und Wartung, muß in Decken eingehüllt und
vcmdagirt werden, hält Entbehrungen an Futter ntcht

aus und tst überhaupt zu wenig widerstandsfähig

gegen die Strapatzen eines Krieges, bei wochenlangen
Bivouaks in Regen und Wind, fehlendem Futter zc.

Das u n g a r ifch e Pferd ist zwar ebenso

abgehärtet, erträgt ebenso gut Fatiguen, ist nicht weniger
genügsam und hat gleich jenem Knochen und Sehnen

von Stahl und eignet stch deßhalb auch vorzüglich

zu einem Campagne-Pferde, besonders für die leichte

Cavallerie. Durch den langen Aufenthalt auf der

Pußta wird es aber meistens etwas scheuer,

mißtrauischer, manchmal selbst maliziös, bietet mehr

Schwierigkeit in der Abrichtung und besitzt

durchschnittlich etwaS weniger Maße als das preußische

Pferd, für schwerere Kavallerie zu leicht.

Zur Benützung für Prtvatzwecke verdient das

norddeutsche Pferd für unsere Landesverhältntsse unbedingt

den Vorzug.
^ct d. Welche P r o v i n z en p ro d uziren

für unsere Zwecke die besten Pferde»
schlage?

Alle Reiterregimenter fprechen sich tn ihren
Berichten über die Leistungen der Pferde in den letzten

Fcldzügen zu Gunsten derjenigen Pferde aus, welche

etn gewisses Maß Blut besitzen. Ueberall haben dte

Pferde, welche am Gestütsbrande oder andern

Nachweisungen als Abkömmlinge königlicher Landbeschäler

odcr anderer edler Hengste erkennbar waren, die

größte Zähigkeit, Gewandtheit und Ausdauer gezeigt.

Das lebhaftere Blut, dte strafferen Sehnen, kräftigen

Muskeln und foltdcn Hufe sind vorwaltende

Attribute deö edlen Pferdes und steigern seinen Werth,

wenn letzteres nicht durch übermäßige Sensibilität,

mangelhaften Gesammtbau oder Gang und schwache
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